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La «Torre del Capitano» a Morcote 59

Il 9 e 10 settembre 1862 uno scoscendimento della riva davanti alla
Torre, precipitò nel lagt) il molo e sei case danneggiando anche la
facciata della Torre, in modo particolare lo stemma del borgo dello
scultore Maspoli (sostituito poi nel 1900 con quello attuale, dello scultore

Giacomo Tiravanti] e parte degli affreschi del 150Q, rappresentanti
S.Abbondio in trono, affreschi ora quasi completamente cancellati.

La sala principale al primo pianti e decorata da dipinti ili tipo
neoclassico del pittore morcolese Pietro Isella, eseguiti nel 1887
(anno della morte dell'artista a Vienna] come attesta il cartiglio sopra
la bifora gotica.

Di questo importante monumento di Morcote lo scrivente ha
allestito un progetto di restauro che e allo studio tla parte della Municipalità.

Auspichiamo caldamente che uno dei monumenti più antichi e
civilmente più importanti di Morcote, possa essere rivalutalo oltre che
come preziosi) tesoro del tessuto urbano anche come elemento vivo
di attrattiva, sia per il cittadino che per il turista, in questo magnifico
sito del lago di Lugano.

Schaefer, I'mi. il Sottoceneri nel Medioevo (Traduzione italiana, 19541. pag.344. Bibliografia
"ola i:ii. Ruin. Jon \nn Ri noi.i. I monumenti artistici del Medio Evo nel Cantone
rìcino. Bellinzona 1894 [Società Ticinese per la conservazione delle bellezze naturali e
artìstiche. 1976, pag.227.1. Isi.i t. \. li t CRO. \rte a Morcote. Bellinzona l!ir>7. pag. iti.
LASI.li. \. GlORCin. I .i Svi//cr,i Itali.in.i nell'arte e nella natura, s. I ii.v V 1(112. fast .4.
Pag- 19. Bollettino Stori« o Svizzera Italiana. Dal 1882 .il 1974, diversi Ni. - Periodilo
Società Storica Comense. Voi.II. 19X0 Isttl Castello!. - Motta. I'aiii io. Dot unirmi e regesti
svizzeri dal 1478, tratti dagli archivi milanesi sul Castello di Morcote (pag. liti, no.258;
pag. 121. no.2741. I!\i i.ARINI, FRANCESCO. Compendio delle croniche della città di
Como. Conni 11,19. pag. «Il lil Castello (li Monoici. - POMI TIA. ELIGIO e CUM SA, VIR
''" lo- Il Castello di Mortole in Storie di Lugano, pag. 30, 31. - PALU M BO FOSSATI, SII
VIA. Notizie su artisti, uomini di cultura e artigiani di Morcote e Vico Mortole. Basilea
l!,K'l H'.slnillo tla [allibiteli der Schweizerischen Gesellschaft für Familienforschune
1984).

Conti
'¦ 2: Foto Vicari, Lugano. (Ielle fotografie
D°tt. (iuido Borella, architetto, Via Besso 34, 6900 Lugano Indirizzo dell autore

GiuseppeGerster

Restaurieren nach Brandkatastrophe -
ja oder nein?
Am Beispiel Kirche und Kloster Beinwil SO

«Der krampfhafte Wunsch nach dem Quasi-Echten entsteht immer
nur als neurotische Reaktion auf Erinnerungsleere.» (Umberto Eco,
«Über Gott und die Well-, 1985. Seile 07.1

Auf die trage, ob nach einer Eetierbrunsl restauriert werden kann
oder nicht, wirtl vorschnell die Antwort gegeben: Das hangt vom
Ausmass des materiellen Schadens ab! Die dazu gelieferte Begrün
dung heisst dann: Was in Flammen aufging, kann nicht mehr reslau-
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riert werden! Beispiele von wieder sichtbargemachten zerstörten
oder verlorenen Zeichen sind allerdings bekannt. Die Motive sind so
unterschiedlich wie zahlreich. Der Akzent verschiebt sich je nach
Zerstörungsgrad von der Erhaltung der noch vorhandenen
Substanz, z.B. als Mahnmal, bis zur Wiederdarstellung eines nodi nicht
vergessenen Inhaltes. Wie war das nun nach der Brandkatastrophe
von Beinwil am 4. August 1978? Sofort setzte eine engagierte Diskussion

ein. Das Stehenlassen der Ruine als Mahnmal wurde von
niemandem ernstlich erwogen. Die beteiligten Experten, Eigentümer
und Architekten erwogen für die 1668/70 erbaute ehemalige Klosleranlage

folgende vier Möglichkeiten:
1. Vollständiger Abbruch der noch bestehenden Bauteile und Neubau

eines kleineren, aber zweckmässigeren kirchlichen Zentrums,
bestehend aus Kirche und Pfarrwohnung.

2. Konservieren der von den flammen verschonten Aussenmau-
ern des Chores, des Schiffes und des Turmes, Ergänzen der Hülle in

originaler Form und neuzeitliches Gestalten der Innenräume mit
Hilfe von Künstlern.

3. Konservieren der von den flammen verschonten Aussenmau-
ern. Ergänzen der fehlenden Bau- und Dekorteile im Sinne des Originals.

Gestalten des Innenraumes mit zu kaufenden Objekten aus der
Bauzeit und aus dem gleit hen kulturellen Umfeld.

4. Rekonstruktion in allen Teilen des geschützten Denkmals,
insbesondere der Altäre (1727) von Bruder franz. Monot von Mariastein,
wie es vor dem Brand bestand, und Restaurieren aller verschonten
Elemente.

für das Klösterli lag die dritte Möglichkeit auf der Hand, weil das

Erdgeschoss und einige Teile des Obergeschosses relativ intakt
geblieben waren. Die vierte Möglichkeit stellte eine Imitation mit allen
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Nachteilen dar. Trotz der klaren Definition dieser vier Möglichkeiten
blieben viele fragen offen. Die der Witterung ausgesetzten Ruinen
Hessen den Diskussionen keinen Spielraum. Mit der Zeit waren alle
Beteiligten mit dem dritten Vorschlag einverstanden. Warum? Beinwil

besteht aus über 50 weitgestreulen Einzelhöfen und zwei längs
der Passwangstrasse locker gereihten Häusergruppen. Es gibl keine
Kernzone. Die ehemalige Klosleranlage mit dem Landwirtschaftsbetrieb

und dem alten und neuen Schulhaus bildet das eigentliche
Zentrum. Es isl für die Dorfbewohner lebensnotwendig als Ort der
Begegnung und der Identifikation mit ihrer Gemeinschaft. Dieser
zentrale Ort wird durch die Qualität sowie durch die kunsthistorische
Bedeutung der Bauten und Einrichtungen bedingt. Die Zeugnisse
der Vergangenheit wie Aussenmauern und Teile der Grisaillenmale-
rei, der nachgolische verschonte Kreuzgang aus Holz und werlvol-

> Kirche Beinwil (Stand
März 1985). der Hochaltar
stammt aus Bellwald VS.



62 Oskar Emmenegger

len bemalten Holzbalkendecken konnten so konserviert werden.
Die pittoreske originale Ensemblewirkung mit dem Spicsshaus
[1594], dem Ökonomie- und Eandwirtschaflsgebäude 117. und I8.JI1.I
blieb erhalten und konnte von unschönen Zutaten (19.Jh.) befreit
werden. Der Zufall sorgte überdies dafür, dass zum Teil die gleichen
Experten, Architekten und llandwerker, die vor dem Brand
11968-1977) beschäftigt waren, neu beauftragt werden konnten. Originale

Statuen, Bilder, Altäre, die Hälfte der Chorstallen und ein von
Bruder franz. Mono! geschnitztes Antependium konnten erworben
werden. Kanzel, Orgelprospekt und Holzdecke in der Kirche wurden

rekonstruiert, vor allem wegen des dringenden Wunsches aus
der Bevölkerung.

Die frage, ob nach einer Brandkatastrophe ein denkmalwürdiges
Objekt restauriert werden kann oder nicht und wieviel rekonstruiert
werden darf, isl allgemeingültig nicht zu beantworten. Jeder lull
muss in allen Einzelheiten analysiert und im Zusammenhang von
Ziel und Zweck des Bauwerkes beurteilt werden.

Abbildungsnachweis l, 2: W.Buchwalder-Bleli, Brislach.

Adresse des Autors Giuseppe (.erster, dipi.Ardi. ETH/SIA/ICOMOS, 4242 Lau fen/281)0 Delémont

Oskar Emmenegger

Das Wandgemälde von Maurice Barraud
im Bahnhof von Luzern

ts ist ein monumentales Wandbild von 175 m2, das Maurice Barraud
1929 an der östlichen Schildbogenfläche der ehemaligen Halle des
Luzerner Bahnhofs schuf. Im «Kunstführer durch die Schweiz», Bd.l,
steht nüchtern: «Bahnhof: Neubarockbau, 1893-1896 von P.A.Tieche.
In der Halle grosses Wandbild, 1929, von Maurice Barraud.»

Barraud gab dem Bild den Titel «Nord-Süd» und spricht damit
klar die ausserordentliche Position Luzerns an der völkerverbindenden

Alpentransversale an. Treffend stellt er die Gegensätze des
Nord- und des Südländers dar, vereint und verbindend in einem
Bild. Die Nordländer in nachdenklicher Zurückhaltung gegenüber
den lebensfrohen und stolzen Südländern.

Die Auftragsvergebung erfolgte aufgrund eines Wettbewerbs, den
Barraud gewann. Der Künstler bereitete sich sehr sorgfällig auf seine
Aufgabe vor. Interessant ist die grosse weibliche Figur in der
Bildmitte, die Nord und Süd verbindet. Die 1926 entstandene Zeichnung
«La Porteuse d'Oranges» aus der «Suite Espagnole 1» unterscheidet
sich nur geringfügig in der Beinstellung und dem friichtekorb von
der Darstellung in Luzern. Sehr genau übereinstimmend mit letzterer

ist die Lithographie zur Ausstellung 1929 im Kunstmuseum Lu-
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